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Pierre Gosselin

Vorbemerkung  des  Übersetzers:  Autor  Pierre  Gosselin  hat  hier  einen
Beitrag aus dem „Münchner Merkur“, genauer ein Interview der Zeitung mit
einem Physiker, ins Englische übersetzt. Weil der „Merkur“ mehr eine
Lokalzeitung für Bayern ist, und weil der Beitrag inzwischen auch bei
WUWT gepostet ist, wird Gosselins Zusammenfassung hier übersetzt. Das
Interview im „Merkur“ ist verlinkt. – Ende Vorbemerkung

Die Münchner Tageszeitung Merkur berichtet endlich über etwas, worauf
wir  Skeptiker  seit  rund  20  Jahren  hinweisen:  Windkraftanlagen
produzieren immer entweder zu wenig oder zu viel Strom und sind daher
unwirtschaftlich und unzuverlässig.

In einem kürzlich erschienenen aufschlussreichen Interview mit Merkur.de
erklärt der renommierte Physiker an der TU Dresden Prof. Dr. Sigismund
Kobe ein Phänomen, das er als „Paradoxon des Übergangs zu erneuerbaren
Energien” bezeichnet.

Seine  Warnung  ist  eindeutig:  Eine  weitere  Erhöhung  des  Anteils  von
Windenergie im Stromnetz könnte bald zu sinkenden Erträgen führen – oder
gar zu keinen mehr.

Null mal zwei ist immer noch Null

Das  grundlegende  Problem  liegt  laut  Prof.  Kobe  in  der  Natur  der
wetterabhängigen Energie. Windkraft lässt sich nicht linear skalieren,
um eine Versorgung zu gewährleisten. Bei Windstille spielt es keine
Rolle, ob man 30.000 oder 60.000 Turbinen hat. Die Leistung bleibt
gleich Null. Eine Verdopplung der Kapazität trägt nichts zur Lösung des
Problems der „Dunkelflaute” bei.

Umgekehrt produzieren die vorhandenen Turbinen bei windigem Wetter oft
viel mehr Strom, als das Netz aufnehmen kann. Der Bau weiterer Turbinen
in solchen Zeiten erhöht nur den Überschuss, der nicht genutzt werden
kann, was zu Zwangsabschaltungen führt.

Aufbau „nutzloser“ Kapazitäten

Kobe argumentiert, dass Deutschland sich rasch einem „Sättigungspunkt“
nähert.  Daten  zeigen,  dass  zwar  die  installierte  Kapazität  (das
theoretische  Maximum)  der  Windenergie  erheblich  gestiegen  ist,  die
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tatsächlich  ins  Netz  eingespeiste  Strommenge  jedoch  nicht  Schritt
gehalten  hat.

Wir bauen im Wesentlichen „nutzlose“ Kapazitäten auf, die nur dann Strom
produzieren, wenn wir bereits zu viel davon haben, während sie keinen
Strom liefern, wenn wir ihn tatsächlich brauchen.

Wirtschaftliche Folgen: für nicht Erzeugtes bezahlen

Dieses Paradoxon ist nicht nur ein physikalisches, sondern auch ein
kostspieliges wirtschaftliches Problem.

1. Redispatch-Kosten: Wenn das Netz überlastet ist, müssen Netzbetreiber
Windparkbetreiber dafür bezahlen, dass sie ihre Turbinen abschalten. Die
Verbraucher zahlen letztendlich für Strom, der nie produziert wurde und
wird.

2. Doppelte Infrastruktur: Da Wind unzuverlässig ist, muss Deutschland
einen  völlig  separaten  Bestand  an  „Reserve”-Kraftwerken  (meist
gasbefeuert)  unterhalten,  die  einspringen  können,  wenn  der  Wind
nachlässt.  Das  bedeutet,  dass  zwei  parallele  Energiesysteme  bezahlt
werden müssen.

Kann Speicherung uns retten?

Das übliche Gegenargument lautet, dass wir einfach bessere Batterien
oder Wasserstoffspeicher benötigen. Prof. Kobe bleibt jedoch skeptisch.
Er weist darauf hin, dass der schiere Umfang der Speicherkapazität, der
erforderlich ist, um wochenlange Windflauten zu überbrücken, technisch
und finanziell astronomisch ist. Die Effizienzverluste, die bei der
Umwandlung von Strom in Wasserstoff und zurück entstehen, machen die
daraus resultierende Energie unglaublich teuer.

Prof.  Kobes  Botschaft  ist  ein  Realitäts-Check  für  politische
Entscheidungsträger. Er argumentiert, dass die derzeitige Strategie des
einfachen „Ausbaus um jeden Preis” an physikalische Grenzen stößt. Ohne
einen Durchbruch bei der massiven, kostengünstigen Speicherung wird die
Installation weiterer Windkraftanlagen das Stromnetz nicht stabilisieren
– sie könnte es sogar noch volatiler und teurer machen.

Prof. em. Dr. rer. nat. habil. Sigismund Kobe is a distinguished German
physicist and a long-standing academic at the Technical University of
Dresden (TU Dresden). Born in 1940, he has dedicated his career to
theoretical physics, with a specific focus on the behavior of complex
systems.

Link:
https://notrickszone.com/2025/12/17/the-wind-energy-paradox-why-more-win
d-turbines-dont-always-mean-more-power/
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